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X.
Botanische Bemerkungen

v o n

dem H e r a u s g e b e r .

ist eine Pflanzcngattung der ersten
Klasse, die den Namen eines spanischen Botani<
kcrs I^ope? verewigt und in Mexico zu Hause
ist. Obngeachtet sie erst vor einigen Jahren
nack Europa kam, so sind doch schon drel Abbil<
düngen von derselben erschienen, und ihr eben
so viele Trivinalnamen, (ein unvermeidliches
Uebel unscrer Zeit) beigelegt worden. Denn die
I^upe^ia kirsutH lacq. ist nach W i l l d e n o w ,
nur Abart von I . mc x i« i i 2 I^cq, die Cava-
n i l l e r s I^opS-liH iiicemc»52 nannte. Diese Lc».
pk«ia ist von den» Herrn Director S c h r a n k
in Rülstcht der Gattungskennzcichcn äuserst gê
nau, in der botanischen Zeitung (Jahrgang
issyü. nr. 20. S . i.) beschrieben worden. I m
Vorbeigehen wundert sich H. S - über die schnelle
Verbreitung dieser Pflanze^ da sie für den all«
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täglichen Beobachter nichts Habe, was in die
Augen fiele, und ihr ganzes Ansehen den aller»
meisten Wiesenpfianzen viel nachstehe. Dagegen
ist Herr Prof. S p r e n g e l mehr Gönner dieser
Pflanze. Er sagt von ihr, (Gartcnzeitung ,324
E . 236) indem er sie nnter die Zierpflanzen stellt:
"ein ungemein angenehmes Gewächs, dessen schö«
ne rothe Blümchen eine sehr zierliche Form
haben. „ I ch wi l l über diese verschiedenen Mei-
nungen nicht richten, denn auch hier wird es
heißen MÜsseN: l!e ßu«tidu8 non «5. clilputlln»

<!>.lin, aber doch könnten wohl meine Erfahrne
gen diese verschiedenen Meinungen rechtfertigen.
I c h säete die Saamen von I ^ e - i a im Früh»
jähr ins Land; dieEaamen gingen bald auf,
machten kaum Schubhohc einfache Stengel, blü<
heten und verdorreten, ohne eben schöne Ge<
wachse gewesen zu seyn. Ich hatte aber auch
im Merz einige Saamen in Blumentöpfe gesaet,
die im Glaskause standen; aus diesen wurden
im Ma i die Pflanzen mit der nötbiaen Vorsicht
in die Erde gebracht. Diese Pflanzen wüchsen
sehr geschwind und boch heran, so daß ich um
Plaz zu machen alle bis auf zwei ausreissen
mußte. Der October kam heran, und noch
blühctcn diese Pflanzen nicht. I ch versezte als»
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' s»
«bermahls eine Pflanze in einen Blumentopf,
und brachte sie wieder in das Glashaus. Hier
hat n« je;t (im December) über zwei Fuß Höhe
erreicht, treibt 22Aeste, und alle Aeste blühen.
Diese Pftanzc, muß ich bekennen, nimmt slch
sehr schön aus.

2. (5lrc262, Nora <̂ 2nic2, I'ad. 20. Wird
von den Botanikern in Deutschland als dilcaea,

citirt, I'ud. «56 in demselben Werke als
1 iteriana. Der Englander S m i t h

«erfährt umgekehrt, und gibt die erste Abbil-
dung für <ü. lutEtiana, leztere für 6
aus; wer mag wohl Recht haben?

3. Bei (Üir«e2 indermEllia Nlirl i . sagt
Ho f f mann, welcher die natürlichen Exemplare
vor sich batte, m^rntucline 2 «L^iienN (lüir-
«2ea Hlplna) 6ilit rt. Aber die bloße Größe
gibt ja bei den Pssanzenarten kein wakrcS Un>
tecschcidungszeichcn ab. Ueberhaupt scheint es,
daß ( îrc2e2 Hlpina, welche nirgends auf hoben
Alpen, sondern nur höchstens in der Waldregiou
in «ut)2lpinl8 lind auch in Waldern des stachen
Deutschlands wachst, von 6. int<-iu»eäi°l nicht
wesentlich verschieden scye.
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I n den

wird eine Abart , unter den,

fnlic», llnre c^ezin, V211. icun. 199. und

lnlic> l^zil, L u x d . lüent. V . 2PP.

43. l . 23. angeführt. Ader dies scheint mir keine

Abart / sondern die wahre Wanze selbst zu seyn,

denn die Wurzelblatter dieser Pflanze, nebmen

im Alter am Grunde liefere Einschnitte an,

wodurch solche ü l i ^ I^p«nn2e oder i

entstehen.

5. Vernnica ii lt icaeloüa ist eine

ex rLZ»nniKu8 «ud^Ipini« «^Iv^tici«, die auch

in botanischen Garten, im freien Lande, oder,

wie man hier spricht, im kalten Boden, gut

fortkommt.

Cs ist gar kein übler Gedanke, die Tr iv ial

Benennungen einiger Pflanzen, von den Blattern

anderer Gewächse zu entlehnen, die gemein und

bekannt sind, z. B- I "< t ! « , H>^e l2 , 8e>,,i!.

I u m , weil sie gleich, bei Aussprechung der Na<

wen auf die Blattform hindeuten, und ;u Ver-

gleichungen führen. Aber hat man denn keine

Regeln, nach welchen diese aus ;wei nomii,il,l,«

bestehenden Namen in dem ersten Worte
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geendigt werden, und warc die Endigung gleich-

gü l t ig , sollte man dann nicht mit mehr Ueber̂

«MstimmiMg zu Werke gehen? Vernnica l^ecie-

schreibt H o f f m a n n in Deutschlands

Veranica liecleiikolia schreibt L i n n e .

rücaekoliÄ, stellt in k iNNe's 8pec.

ebendaselbst findet man aber auch

,,i-!ii<:ilc,1i2. Eine eigene Bcwandmß

scheint es mit dem Namen c>uelcit«Il2 zu haben.

5. I^rinplinium ZiZcils Ilc>t^>., (das iM

botanischen Taschenbuch für issoa S . io6 be-

schriedcne/ und in Sturms Flora/ zehntes Heft

abgebildete ^ l i npdo rum trirsuetrum) soll nach

Herr R o t h und D i e t r i c h auf den Salzbnr<

gischcn Alpen wachsen; wo stehet das geschrieben?

7. Drinp^ni-uin 8cl,t.'ucl!^eri wachst nach

Die t r i chs Lcxicon bei Regensburg. Bei sol«

chen Gelegenheiten sagte Herr E h r h a r t , wie

thehin die Nürnberger: mit Nichten!

8. Das bisher in Deutschland unter dem

Namen 3>Iv«;8tie ?o!lick bekannte l^^Iiliin

heißt nun in den kinneischen «pec. plant.

Kalium Lnccnni, ^.üinn. pecl. nr. 24. Herr

Mönch aber citirt bei der PMchischen Pftanje,
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Wer Recht hat, mögen die Bestzcr von A l l i o n s
Werk entscheiden.

9. Herr Schweigger fuhrt in seiner
Flora Lil2NZen«i« ein l̂ 2>n>ni ZIZKruin auf;
aber es eMirt schon eine Pflanze dieses Na«
mens, vom Vorgcbürge der guten Hofnung.

10. Viula tilcc>1c»r und »rveiizl« gibt
Herr Mönch als perennirend aii; sie sind aber
nur einjährig.

plant» perenni«, sondern bi

iz. I»2tui2

i5 ist keine

ist nach Herrn
Mönch eine peremurende Pflanze/ die im Warm»'
hause überwintert wird; andere Schriftsteller
geben sie als Sommergewachs an. Bci uns
hat sich solche im botanischen Garten wie eine
einjährige Pflanze erhalten.

13. kliiadüiz. Eine bekannte sehr schöne
Pflanzcngattnng, die drei Arten ln sich faßt,'
welche in Deutschlands Garten häufig, als Zier,
Pflanze» gezogen werden, nemlich: ini^l i i l i«

und I2I2PPH. Auf fol»
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-54

gende Art kann man sehr schöne Pflanzen er-
halten. Man fülle im Merz einen kleinen Blu«
mcntopf mit guter Erde, stcke einen Zoll ^ f den
Saamcn hinein/ und bringe den Topf in die War«
me. Die Pflanze wird zum Vorschein tomm.n,
und zu der Zeit, da sie der Nachtfröste wege«
ins Land versezt werden kann, einen Finger
lang seyn. Man verseze sie nun, mit der Vor-

daß man den Scherben mntehrt, die Crde
^ der Pflanze heraus nimmt < ,HNd an eine
sonnichte Stelle im Garten bringt. Bis inr
August wird die Pflanze fast drei Schuh hoch
seyn und v«le hundert Blumen ansehen <

Sind nun diese Pflanzen einjährig, wie
man gewöhnlich glaubt, und wie aus der erzähl-
ten Lebcnsperiode zu erhellen scheint, oder sind
sle percnnirend, wie viele Schriftsteller angê
ben? Man könnte vielleicht beide. Fragen be>
jähen. Die im Frühjahr gesaete Pflanze blüket
im Sommer und stnbt im Herbst ab; die
Wurzel verfault in der Erde während dem Win«
ter, und die Cinjahrigkcit ist bewiesen. Aber,
man grabe die Wurzel im Herbste aus, bcwah«
re sie im trokenen Sande, bringe s>e im Früh-
jahr wieder unter die Erde, und die Pflanze
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kommt zum Vorschein, und bringt reichliche
Früchte. Ein unbczweifclter Beweis des Ause
dauerns.

Die Betrachtung der eben genannten drei
Arten von öli lÄdli is gibt uns Beweise, wie
sehr die bisherigen Cbaractere der Pflanzen
noch unbestimmt sind. Herr W i l l d e n o w hat
für nöthig gefunden, die Kennzeichen von ^ l .
I2I2PP2 und lonZMara zu verbessern. Warum
ist nicht auch das nehmliche mit ^ 1 . «iickotcun»
geschehen? Wenn sich diese Pfianze hinlänglich
durch Norez 8c,1it2i'in5 unterscheidet, so bedür?
fen wir die Beschaffenheit der Blatter nicht z»
wissen, aber H e r r ' M ö n c h legt ebenfalls der
^l i l2di l i8 c!iclic>tc>m2, liorez cc>nZe«to5 bei.

Nun stehen in unserm botanischen Garten drei
Pflanzen, davon sich eine als ^ l . InnZiNoiH
durch die langen Blüthen legitimirt. Die an>
dern beiden tommcn in allen Stuten überein,
aber die Farbe der Blumen ist verschieden, die
eine ist ro ih , die ander« weiß. Beide find wahr»
scheinlich ^ l . l i i lZppa, aber die verschiedenen
oben angegebenen Bestimmungen werden imnier
noch Zweifel übrig lassen.
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14. ^,tli2in2nt2 p<,»de«cen8 üet^. ist nach
Herr Mönch eine niedrige Abart von /^. l. l-
!)2NQt'l8 L inn. Mir ist diese Angübe sekr walm
schcinlich, denn ich fand bci Hciligenblut eine
niedrige Dolde, die mir unbekannt war« und
in welcher ich 8e8eli mc>nt2num, oder< eine
andere dergleichen Dolde zu finden Höfte. Ich
ging schon ans Ausgraben, sahe mick aber zu?
gleich nach mehrern Exemplaren um, fand, daß
<ie Hit und da größer, und sogar zwei Schuh
hoch waren, erkannte endlich die gemeine H.. I^i-
danntiz, und ging betrübt von dannen.

15.

Wird l«ch allen Pfianzencatalogen, im Glas«
hause, (lriZiclailum) überwintert. Es geschieht
dies wahrscheinlich, um diesen Zierstrauch, wel-
cher am natürlichen Standorte im Merz blühet,
mitten im Winter in voller Blütke zu haben,
da er sich denn auch sehr gut ausnimmt. Ucbru
gens aber lhalt er sehr wahrscheinlich in ganz
Deutschland die freie Wintcrkalte aus, indem
er in hiesiger Gegend ungemein häufig in Berg-
waldern vorkommt.

l6. 3te!Iei2 ?288eiin2 wird vom Herrn
Mönch als ein Strauch angegeben, welcher im

Glas'
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2Z?

Glashause überwintert werden muß. Dies ist
ohne Zweifel ein I r r thum, denn diese Pflanze
ist nur einjährig, und bedarf um so weniger
überwintert zu werden / da sie mitten in Deutsch-
land wild wachst.

17. 82xilraZ2 umdrn52 I^inn. und
cuneikoüa 8cop. sind nach Herrn Mönch

einerlei Gewächse, welches sehr wahrscheinlich
ist. Vielleicht ist davon auch 82x^2^2 KiizutA,
die Herr W i l l d e n o w zwischen beiden in die
Mitte stellt, nicht verschieden. ^.ien2ri2, meäla
wachst nach Hcrrn W i l l d e n o w in England
und ist ein Sommergewachs. Herr S m i t h
führt diese Art in der I^Inra blitann. als
Varietät von ^ . maiina an. Herr M ö n c h
welcher die ^ . meclig, umständlich beschreibt,
gibt sie als eine percnnirende Pflanze an, die
im Glashause überwintert wird. Was hat es
wokl eigentlich für eine Bewandniß mit dieser
Pflanze?

i8> saxiliaZH dulzerianÄ fübrt in dem
Linneischen 8pec. pianwlum folgenden Cha«
lacter: ln!n8 2ZZleZ2t'l« imdlicati« t r i ^ u s »
t r i « «ubulati« laevidug, caule 8udnuän uni»
Norn. He r r 'D r . Host hat in seiner

Hoppe Laschenb. i«c>5'> R

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04949-0261-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04949-0261-2


»55

zu8tri2<:2 diese Definition beibehalten/ abee das

Wort t r i ^ue t i i z , ausgelassen. Herr Prof. ve»

von West in Klagenfurt behauptet in der botcU

Nischen Zeitung 1824 S . 96. daß die Blatter

nicht t l iyueti-2, sondern P12N2, caiinalÄ seyen.

I.2 pe^inu«e gibt in seiner Monographie über

die in den Pnreneen einheimischen Eteinbrechar^

ten, von 82xlf>-2Z2 dul8eri2N2 folgenden Cha<

takter: 5ulil8 ic>8ul2ti« imdricatiz tric^lietris,

ci l iat i«: tiaridu« k28ti^i2tl8: petalig

SNexiz. Von einem Mann«/ der mit

allem Fleiße eine Monographie bearbeitet/ sollte

man doch wohl keine Unrichtigkeiten vermuthen;

tvir wollen sehen! Ich habe die saxillÄZa dur»

zs«2N2 an der nemlichen eigenthümlichen Stellt/

wo B u r s e r sie zuerst entdekte (au f dem Rad^

stadtec Tauern), gesammelt/ und solche jezt vor

mir liegen / sie hat aber keine K>!i2

sondtM plana, « t i n a w , keine knlia

ciliatcl, sondern NU62, keine l'Iore8

sondern immer c>L(IuncuIc>8 unlNnrc,8 keine

t2ia cii«pa - reüexi l , sondern plan»,

Unmöglich kann ^,2 ?e7iou8«'8 Pflanze 82x1.

fr^ga dui-leiiana seyn, sondern es ist wahrschcin<

llch die V^lietH« cllulibu« <^>,>in<^ukilc>il5 , ila»

la«t»2i2ti«, die Wandelle auf dem Berge
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kan;o in Italien entdckt hat, und die eine eige>
ne Species ausmacht.

19. I^venci»!^ multililia ist nach Herrn
Mönch im freien Lande ein Sommergewachs,
im Glashause aber eine perennirende Pflanze.
Herr Wi l ldenow gibt sie als einen Elrauch
an. Meine Erfahrung bestätigt Herrn Mönchs
Angabe vollkommen, m,d ist ein Beweis, wie
sehr Behandlungsart auf die Dauer der Pfian,
zen Einfluß hat.

2-7. Herr Prof. Ho f fmann hat in der
neuesten I'Iura ß«rman. nur ein einziges ^larru-
liiuin, ncmlich vulZllre. Ich wünschte also sehr,
zu wissen, was das für eine Art sey,, die
von Herrn von kcysser uird von Herrn Dr.
Schwagrichen auf dem Kirchhofe zu Erde-
born gesammelt wurde.

51. Di^caceplialuin tli^miKnium gibt
Herr Mönch als perennirend an; es ist aber
ein Sommergewachs.

«3. Diacocepkalum «nezcen« ist nach
W i l l d e n o w und Die t r ich ei» Sommerge-
wachs, nach Herrn Mönch aber perennirend;
lezterer hat recht, denn die Pflanze dauert in hi«?
sigem Garten, im freien lande, aus.

R 2
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«3> Anstatt Vißitali« 'lVinterli Nutk. hat
Her rD ie t r ich / (Lexicon6i4) immer Uissltali«
lanata L ind . erhalten. Dics ist schr natürlich,
denn die erstere Pflanze ist von leztcrcr nicht ein»
mal eine Varietät/ wie Ro th glaubt, sondern
eine und dieselbe Pflanze.

, «4. I l i la«!,; 52X2til6 ist nach Herrn
Mönch perennirend, nach Herrn W i l l d e -
now einjährig; in dem hiesigen botanischen Gar?
ten hat diese Pflanze im ersten Jahre reifen
Saamcn getragen und ist ganz ausgegangen.

«5. I'lilaspi c2inpe«tl6 ist nach einigen
Schriftstellern einjährig, nach andern zweijährig.
Die Wahrheit ist auf Seite der leztern.

,6. (^eianwm «tnatum ist nicht einjah»
5ig/ wie Herr Mönch glaubt, sondern per-
«nnirend.

27. I'ri laliuni rüden« wird V0N Herr!»

Mönch als eine jährige Pflanze angegeben.
I n unsern Gegenden ist sie pcrennirend.

28. Der, von mir auf dem Benstedter
Dogelsberg« bei Halle gesammelte
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möchte wohl

seyn.
2>pinii3

»Idläum sagt:y. Bei
mann: c>̂ c>l
«der diese Bemerkung gekört zu
ßrurn, llud kann auch füglich zu Orclii« oäo»

gesezt werden.

zo. "Warum, sagt Herr von H o h e i, w a r t h,
zieht man Oiclils oäc»r2ti«5im2 nicht in Garc
ten, wo es doch leicht fortkommen dürfte, da
es kein Alpengewachs ist; besonders da es noch
Niemanden gelingen wollte', das satyrium n i .

zu einem Gartengewachse zu machen?,,

Ich glaube, daß beide Pflanzen sehr gut im
Garten fortkomme»/ da ich es aus Erfahrung
von Opki^z I^oezeüi, klnnoiclii« und

V0N Fat^l'ium vi i i6e, V0N

, inilit2i^5 und r,»wl2t2, überzeugt
bin; aber man kann jene Gewachst im frischen
Zustande nicht so leicht babbaft werden, als die
Herren Botaniker in Karnthen.

31.

^eliu2te»2

eburneum üot l i . und
sind eine und diesel-
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2 6 2

be Species, und bedürfen also nicht des Ueber»

gehens von einem ins andere.

i-ia /3. E . ist aller<

dings eine eigene Epccics und fehlt in H o f f -

mau „ 's und Ro th ' s Floren von Deutschland.

Vergl. Luti^ckium intaceuin

Z3. vir!6e sagt Roth:

ne

eiui

Ich glaube folgende Differenzen sind

lich, «nd bestandig:

- du« c»d«c»Iete

i« dazi t run-

in M2culi5 8^>2lzl8 du8 in

1eÜ8 «lillezt!«; invo«

I îs; involucro od» lucrn in2i>i5o«tli ^er8i>

«nletc»; «cipit« d28i «tentec^ue; «tipite lu8'

! cÄnali- co Iiinc

cuuvsxc».
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»6z

kc>nt2nuin I l n t l i . wachst
»icht in Deutschland lind muß also in dessen
Flora ausgestrichcn werden.

35. ^,tk^l!uni ÜÄlIerl Ilotk. führt Herr

Swarz als zweifelhaft auf, aber die Pflanze
ist sehr bestimmt, ncmlich ^ iont2nun, L . ,
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